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Eine Episode in der 175-jährigen  
Geschichte des Katasters in Bremen

politisch Verantwortliche gemeinhin vorstel-

len können. Im Mai 1995 wurde schließlich 

der „Wirtschaftsbetrieb Kataster und Ver-
messung Bremen“ rückwirkend zum 

01.01.1995 gegründet – als ein LHO-Betrieb 

mit eingeschränkter Eigenständigkeit. Die 

Kosten- und Leistungsrechnung samt not-

wendiger Arbeitszeiterfassung wurden von 

uns mit eigenen Kräften, mit Bordmitteln ent-

wickelt – für Kataster- und Vermessungsbe-

hörden gab es damals bundesweit so etwas 

noch nicht. 

Als der Verfasser 1999 in Pension ging, 

standen bereits weiterführende politische 

Erwägungen im Raum, den LHO-Betrieb in 

einen selbstständigen Eigenbetrieb umzu-

wandeln. Wir haben verwaltungsintern vor 

diesem politisch gewollten Weg, tatsächlich 

ein Irrweg,  gewarnt und in Veröffentlichun-

gen betont: Aufgabenkanon wie Wettbe-

werbssituation seien mit einem dann ja 

grundsätzlich gewinnorientiert arbeitenden 

(so das Ziel) Eigenbetrieb kein Weg in die 

richtige Richtung. Denn die Form des 1999 

bestehenden Wirtschaftsbetriebs war ge-

rechtfertigt durch das Motiv der Kosten- und 

Leistungstransparenz. Demgegenüber wäre 

eine weitergehende Eigenbetriebsform in 

Anbetracht der gesetzlichen Kernaufgaben 

wesensfremd, so auch vom Verfasser ver-

öffentlicht (Lucht 1999).

Im Jahr 2002 wurde dennoch der Eigen-
betrieb GeoInformation gegründet. Die Po-

„Zurück zu den Wurzeln“, fiel mir spontan 

ein, als ich in der Bremer Tageszeitung 

„Weserkurier“ vom 07.10.2010 las: „Das 

Katasteramt kommt zurück.“ Inhaltlich ein 

Bericht eher laienhaften Verständnisses. 

Der Text dieses Zeitungsartikels wurde im 

VDVmagazinPlus, Heft 6/2010, Seite 511, 

unter dem Titel  „Rückführung: aus Geo-

Information Bremen wird Landesamt für 

Geoinformation“ auszugsweise abge-

druckt, zusammen mit der zugrunde lie-

genden Pressemitteilung des Senats.

Dem Verfasser sei ein kommentierender 

Bericht erlaubt, hat er doch 26 Jahre lang 

bis 1999 jene Dienststelle geleitet. Zu Be-

ginn eine kurze Rückschau: 1992 kam man 

in Bremen auf die Idee, auch klassische Be-

hörden im Bauressort „zu privatisieren“, ge-

nauer, in LHO-Betriebe umzuwandeln, also 

Betriebe auf der Grundlage der Landes-

haushaltsordnung zu bilden. Auslösend wa-

ren die Haushaltsnotlage in Bremen und 

wohl auch der Zug der modernen Zeit. So 

wurde überraschend auch die damalige 

Kataster- und Vermessungsverwaltung 

dazu ausersehen, für uns Fachleute seiner-

zeit ein abenteuerlicher Gedanke, waren 

doch in hohem Maße hoheitliche Aufgaben 

zu bewältigen:

Die Katasterbehörde führt das Liegen-

schaftskataster, dies ist zusammen mit dem 

Grundbuchnachweis der Grundbuchämter 

eine wesentliche Grundlage der Sicherung 

unseres Bodeneigentums. Hinzu kommen 

Landesvermessungsaufgaben des Landes 

Bremen, Grundstücksvermessungen und 

Kartenherstellungen, die Bereitstellung von 

Geobasisdaten für den „Konzern Stadt“,  

u. a. Planungsunterlagen für die Stadtpla-

nung, die Auswertung von Kaufpreissamm-

lungen und Grundstücksbewertungen, 

Wahrnehmung kommunaler Querschnitts-

aufgaben – sämtlich Grundlagen im Wirt-

schaftsgeschehen der Stadt und des 

Landes, insbesondere bei den Grundstücks-

vermessungen ganz wesentlich unterstützt 

von den Öffentlich bestellten Vermessungs-

ingenieuren.

Wir haben damals in der Kataster- und 

Vermessungsverwaltung die Senatsvorgabe 

der Betriebsgründung selbst in die Hand ge-

nommen und, unterstützt von einem Unter-

nehmensberater, umgesetzt. – Ganz bemer-

kenswert: Für jenen erschien diese Aufgabe 

zunächst „ganz einfach“. Nachdem er er-

kannte, wie vielfach verflochten dieses Vor-

haben sich gestaltete, wurde er alsbald unser 

bester Fürsprecher, der zur Geduld gegen-

über dem drängenden Finanzsenator mahnte. 

Der Aufgabenkanon verzweigter Hoheitsauf-

gaben, eingebettet in vielfach mit dem Kon-

zern Stadt verwobene kommunale Vermes-

sungs- und Basisaufgaben ist wesentlich 

komplexer, als sich das Außenstehende wie 
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Betrachtet man das Geschehen aus der 

Distanz und vor dem Hintergrund der Ge-

schichte der Katasterbehörde (Lucht 1985), 

so erscheinen andererseits jene neun Jahre 

als selbständiger Eigenbetrieb letztlich wie 

eine Episode in dieser 175-jährigen Ge-

schichte der einst 1835 als „Cataster-Bu-

reau“ gegründeten Institution.

Mir fällt zusammenfassend erneut die 

alte Weisheit von Samuel Taylor Coleridge 

(1772–1834) ein: „Jede Reform, so notwen-

dig sie auch sein mag, wird von schwachen 

Geistern so übertrieben werden, daß sie 

selbst der Reform bedarf.“ 
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litik in Bremen forderte, jetzt einen Wirt-

schaftsingenieur für die Betriebsleitung 

einzustellen, zusätzlich versehen mit gutach-

terlichen Vorgaben für die Wirtschaftsfüh-

rung. Politische Absicht war, dass der Be-

trieb sich weitgehend selbst finanzieren solle 

– angesichts der vielfältigen hoheitlichen Auf-

gaben eine an die Quadratur des Kreises er-

innernde Vorgabe. Der ausgewählte fähige, 

aber fachfremde Betriebsleiter suchte Hilfe 

bei (kostenaufwendigen) Gutachtern und 

konnte naturgemäß jene Quadratur nicht auf-

lösen. Er organisierte später u. a. sehr erfolg-

reich die INTERGEO Bremen 2008, die welt-

größte Messe für Geoinformation im 

Kongresszentrum auf der Bürgerweide in 

Bremen. Im Frühjahr 2010 wurde er von sei-

nen Aufgaben entpflichtet.  Das Ergebnis die-

ses Experiments ist die Rückumwandlung.

Allgemein zeigt sich in Deutschland nach 

den Behördenumwandlungen in den Jahren 

1995 bis etwa 2005 heute folgender bundes-

weiter Sachstand: „Auf regionaler Ebene be-

stehen Behörden für die Aufgaben des 

Liegenschaftskatasters und für die Bereitstel-

lung anderer großmaßstäbiger Geoinforma-

tionen. Sie sind entweder als staatliche Son-

derbehörden eingerichtet oder wie in 

Baden-Württemberg, Brandenburg, Meck-

lenburg-Vorpommern, Nordrhein-Westfalen 

und Sachsen kommunalen Gebietskörper-

schaften zugeordnet. ... Herauszustellen ist, 

dass sich das amtliche Vermessungswesen 

in Deutschland seit einigen Jahren in einem 

grundlegenden organisatorischen Umstruk-

turierungsprozess befindet ...“ (Creuzer/Zed-

dies in Kummer/Frankenberger 2010, Kap. 

2.3.1).     

Nach einem kurzen Jahrzehnt „kommt 

das Katasteramt zurück“. Ich denke, dass 

man damit wieder grundsätzlich auf dem 

richtigen Weg ist. Die Vorteile von Kosten- 

und Leistungsrechnung sowie Wirtschafts-

plan aus dem LHO-Betrieb von 1995 sollten 

zukünftig erhalten bleiben. Sie dienen der 

Aufgabentransparenz. Heute ist es allerdings 

wenig erbaulich festzustellen, wie durch Or-

ganisationsirrwege  unnötige Kosten verur-

sacht worden sind – und die Rückabwicklung 

ist kaum tröstlich, falls dies nun zu erhebli-

chem Personalabbau führt. Das Ergebnis 

wären deutliche Kapazitäts- und damit Qua-

litätsreduktionen in den Vermessungswer-

ken, wirkte also zulasten der Nachhaltigkeit. 

Der unverändert breite Aufgabenkanon und 

die notwendigen Zukunftsaufgaben werden 

nur mit einer neu motivierten Mitarbeiter-

schaft und mit entsprechend ausreichenden 

Ressourcen zu schultern sein – im neuen 

Bremer Landesamt für Geoinformation. 


